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M . 114. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Lgl « Postä inern und Postboten« Dienstag , 29 . Juki.

NrnMches.
Bestätigt wurde die Wahl des Stadt - und Distriktsarztes

Dr . Wlhelm Ulmer zum Oberamtswundarzt in Nagold.

LandesncrchrichLen.
* Aktevsteig, 27 . Juli . Letzte Nacht stellten sich nach

einem überaus heißen Tag Gewitter ein , welche sich unter
heftigem Blitz und Donner entluden. Für die Gemeinde
Bösingen gestalteten sie sich erschreckend. Gegen 1 Uhr
nachts schlug der Blitz ein , wodurch 2 Scheunen und das
Doppelwohnhaus von Metzger Schübel und Oekonom Kaiser
in kurzer Zeit abbrannten . Von dem Mobiliar konnte nur
das Notwendigste gerettet werden , weshalb der Schaden be¬
deutend ist . Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken,
der weiteren Ausdehnung des Feuers Herr zu werden , was
ihr mit vieler Mühe auch gelang.

* Atteafteig, 28 . Juli . (Was ein Vogelnest wert ist .)
Ein Knabe nimmt aus Langeweile ein Vogelnest , Gras¬
mücken - , Spatzen- , Rotschwanznest oder ein anderes, sagen j
wir mit fünf Eiern oder Jungen aus . Jedes dieser Jungen !
braucht täglich im Durchschnitt etwa 50 Stück Raupen und
andere Insekten zur Nahrung , die ihm die Allen zutragen;
macht täglich 250 Raupen . Die Aetzung dauert durchschnitt¬
lich 4 bis 5 Wochen , wir wollen sagen 30 Tage ; macht
für das Nest 7500 Stück. Jede Raupe frißt täglich ihr
eigenes Gewicht an Blättern und Blüten . Gesetzt, sie
braucht, bis sie ausgefressen hat, auch 30 Tage und frißt
täglich nur eine Blüte , die eine Frucht abgegeben hätte, so
frißt sie in 30 Tagen also 30 Obstfrüchte in der Blüte,
und die 7500 Raupen zusammen fressen 225 000 Stück
solcher Blüten . Hätte der jugendliche Unhold das Vogel¬
nest in Ruhe gelassen , so hätte man nun 225 000 Stück
Aepfel , Birnen , Kirschen u . s . w. mehr geerntet . Gewiß
ein lehrreiches Beispiel.

* Akkeusteig , 28 . Juli . In diesem Jahr , welches bereits
eine außergewöhnlich große Zahl von Menschenleben durch
Blitzschlag zum Opfer forderte, erscheint es angebracht, immer
wieder auf einige wichtige Vorsichtsmaßregeln bei Gewitter
hinzuweisen . Alt und bekannt , aber doch vielfach nicht
befolgt , ist die Regel, sich beim Gewitter nie unter Bäume,
besonders nicht unter einzelstehende , zu flüchten . Anderer¬
seits vermeide man Orte , an denen starker Luftzug herrscht,
als Zufluch!, also etwa Thoreinfahrten oder die Nahe hoher
Schornsteine, Hausgänge , die vorn und hinten offen stehen.
Man vermeide es , in größeren Trupps während des Ge¬
witters zu gehen , andererseits ist auch das schnelle Laufen,
wodurch eine starke Ausdünstung des Körpers hervorge-
rusen wird, zu vermeiden . Auch in der Nähe von Vieh¬
ställen oder Viehherden suche man nie Unterkunft. Im
Zimmer öffne man, ohne Zugluft herzustellen , ein Fenster
und wähle seinen Platz nicht nahe bei großen Metallmassen
(Kronleuchtern, Oefen , ec .)

* Schöumüvzach, OA . Freudenstadt, 25. Juli . Der
Fremdenverkehr des Murgthals ist gegenwärtig ein überaus
reger. Durchreisende, die Allerheiligen, Mummelsee, Hornis¬
grinde und andere Punkte besuchen wollen, treffen zahlreich
ein und die Gailhöfe sind gefüllt von Luftkurgästen, die in
der herrlichen Natur Ruhe und Erholung finden. Etwas
seltener zeigen sich in diesem Jahr die Engländer , was von
der hinausgeschobenenKönigskrönung herrühren mag. Sehr
gut besucht sind auch die großen Kurhäuser auf der Höhe:Sand , Herrenwies, Hundseck , Plättig u . a. — Mit den
Vorarbeiten zum Bau der badischen Murgthalbahn von
Weisenbach bis Schönmünzach ist begonnen worden. Der
Bahnbau soll so beschleunigt werden, daß die badische
Murgthalbahn in 2—3 Jahren vollendet ist . Der Fremden¬
verkehr wird dann ohne Zweifel noch lebendiger werden.

* Wom Wurgthak , 25 . Juli . In dem zur Gemeinde
Baiersbronn gehörigen und als Luftkurort weithin bekannten
Pfarrdorf Mittelthal ist elektrisches Licht eingerichtet worden.
Die nötige Kraft liefert das Wasserwerk des Mühlebesitzers
Gaffer. Eine weitere dankenswerte Neuerung wird durch
Hotelier Schmelzte zur Tannenburg daselbst eingeführt, der
von morgen ab regelmäßig auf jeden Zug nach Baiers¬
bronn einen Automobilwagen abgehen läßt.
.

* Wikdöad . 25 . Juli . Eine hier zur Kur weilende
tlerfreunduche Dame hat für sämtliche Pferde der hiesigen
Lohnkutscher durch die Firma Eberspächer in Stuttgart
Strohhüte anfertigen lassen.* Sttlz, 25 . Juli . In dem benachbarten R. spielte sich
m den letzten Tagen ein trauriges Familiendrama ab.
Der Schwager des dortigen Pfarrers , der durch einen zweifel¬
haften Lebenswandel sein beträchtliches Vermögen durch¬
gebracht hatte, versuchte schon wiederholt von dem Pfarrer
größere Geldsummen zu erpressen , unter der Drohung , im
Verweigerungsfalle denselben niederzuschießen . Diese Drohung

führte er in voriger Woche auch aus. Nach einem heftigen
Wortwechsel im Arbeitszimmer des Pfarrers gab er zwei
Schüsse aus seinem scharf geladenen Revolver auf den
Pfarrer ab , ebenso einen aus den zu Hilfe eilenden Ober¬
förster. Einer der Schüsse traf den Pfarrer an der Seite.
Glücklicherweise prallte die Kugel an einer Rippe ab, wo¬
durch eine tötliche Verletzung verhindert wurde. Der Ober¬
förster, der selbst an der Schulter durch einen Streifschuß
verletzt wurde, gab nun auf den Rasenden einen Schuß ab,
der denselben niederstreckte. Die Verwundung des letzteren
ist schwer, doch ist keine Lebensgefahr vorhanden . Zur Unter¬
suchung des Verbrechens war gestern laut dem „ Sch . B .

"
das Gericht an Ort und Stelle.

* (Postabholungsfächer .) In dem Bericht der Handels¬
kammer Reutlingen heißt es über dieses Kapitel : Die Ein¬
führung einer Jahresgebühr für die Benützung der Post-
abhvlungsfächer hat in den beteiligten Kreisen lebhafte Miß¬
stimmung hervorgerufen. Es wird kein Grund eingesehen,
daß man für eine Einrichtung zahlen soll , die. wenn auch
zur Bequemlichkeit fraglicher Geschäfte dienend , doch zur
Entlastung der Poit in der Zustellung beiträgt. In
Tübingen ist infolgedessen , wie der dortige Handelsverein
berichtet , die Zahl der früheren Postfachinhaber von durch¬
schnittlich 50 auf 14 zurückgegangen.

* Stuttgart , 26 . Juli . Minister v . Pischek bat , wie
die „ Schwäb . Tagwacht " mitteilt, die gegen den Freiherrn
v . Münch, der sich gegenwärtig wieder in Württemberg auf¬
hält , verfügte Wärterbegleitung aufgehoben und auch die
Aufhebung des Einweisungsbeschlusses in einiger Zeit in
Aussicht gestellt.

* (Ruhezeit im Wirtsgewerbe.) In Ausführung eines
Beschlusses des 17 . Verbandstags des Landesverbands der
Wirte Württembergs in Hall hat sich der geschäftsführende
Ausschuß in einer Petition an das Ministerium des Innern
gewandt und in derselben unter Hervorhebung aller Schäden,
welche die Verordnung über die Ruhezeit des Personals
im Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe hervorruft , um
Verwendung im Bundesrat dahin gebeten , daß die alle
2 resp . 3 Wochen zu gewährende ununterbrocheneRuhezeit,
die besonders in kleinen Betrieben unausführbar ist , auf
18 Stunden herabgesetzt wird.

* Krailsheim. Im Mai und Juni d . I . machte in
Rudern , Gde. Tiefenbach, OA . Crailsheim , eine „ Spuckge¬
schichte " ungewöhnliches Aufsehen und vsranlaßte allabend¬
lich einen Zusammenlauf der Bevölkerung. Viele Leute
waren überzeugt, daß im Hause des Bauern Fr . Bögelein
ein „ böser Geist " zu erscheinen pflege , dem man die zahl¬
reichen , gegen das Haus des Bögelein und ein Nachbarhaus
gerichteten Steinwürfe zuschrieb . Bögelein selbst erstattete
aber Anzeige wegen Sachbeschädigung. Trotz wiederholter
Nachtwachen der Landjägermannschaft gelang es nicht , den
„ Geist " zu fassen . Anfangs Juni steigerte sich noch die
Erregung der Ortseinwohner , als eines Morgens in der
Bögelein'

schen Scheuer ein Brand auszubrechen drohte.
Der Spuck wurde endlich gebannt, seit am 23 . v . M . der
18jährige Knecht des Bögelein, Karl Hertfelder aus Crails¬
heim, als der Urheber der fortwährenden Beunruhigung der
Bevölkerung verhaftet wurde. Am 16 . d . M . ist derselbe
trotz seines Leugnens auf Grund unzweifelhafter Beweise
vom K . Schöffengericht Crailsheim wegen mehrfacherSach¬
beschädigung und Übertretung gegen Art . 7 Z . 1 des
Polizeistrafgesetzes — wonach bestraft wird, wer u . a durch
erdichtete Vorstellungen oder Ausstreuungen Besorgnisse unter
dem Publikum wissentlich hervorruft oder verbreitet, Zu¬
sammenlauf veranlaßt , die bewaffnete Macht in Bewegung
setzt — zu drei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Dieser
Strafe hat sich Hertfelder sofort unterworfen. — Noch sei
erwähnt, daß Hertfelder, ein als heimtückisch geschilderter
Bursche, an der Scheuer seines Dienstherrn auch Einbruchs¬
diebstähle fingiert hatte, wodurch es kam, daß einige Zeit
lang ein Unschuldiger in Untersuchungshaft genommen wurde.

* (Werschiedenes.) In Gmünd wurde wegen Ge¬
horsamsverweigerung und Achtungsverletzung, begangen vor
versammelterMannschaft und unter dem Gewehr, ein Musketier
der 8 . Kompagnie in Untersuchungshaft genommen . — In
Ludwigsburg rannten abends 8 Uhr zwei Radfahrer,
ein Arbeiter und ein Soldat, mit solcher Wucht aufeinander,
daß beide stürzten . Während der Soldat, wie es scheint,
mit dem Schrecken davonkam, sank der Arbeiter, nachdem er
eine Strecke zu Fuß neben seinem Rad gegangen war , be¬
wußtlos um und mußte von der freiwilligen Sanitätskolonne
in seine Wohnung getragen werden. Gegen den Arbeiter,
der durch übermäßig rasches Fahren den Zusammenstoß
verschuldete , ist Strafanzeige erstattet . — Der Typhus herrscht
in Oep fingen in bedenklicher Weise . Der heimtückischen
Krankheit sind bereits mehrere Ortseinwohner zum Opfer
gefallen. Infolge der Epidemie mußte auch eine Batterie

I Bekanntmachungen aller Art finden dt« erfolg« l 1802
I reichst, Verbreitung . 1

des Feld .-Art . - Regiments Nr. 49 , welche auf dem Marsch
nach dem Truppenübungsplatz begriffen dort einquartiert
werden sollte , in andere Orte verlegt werden . — In der
Nähe der Eisenbahnstation Eyach wurden am Ufer des
Neckars Frauenkleider aufgefundeu. Kurz vorher hatte sich
eine Frauensperson bei einer Bahnwärtersehefrau nach dem
Weg nach Rottenburg erkundigt und erhielt vo r dieser die
richtige Antwort, worauf sich die Frau in der Richtung der
Neckarbrücke entfernte. In den aufgefundenen Kleidern fand
sich eine Geldbörse mit 2,90 Mk . und ein Taschentuch, ge¬
zeichnet mit „ M . W .

" vor . Später wurde die Frau als
Leiche im Neckar aufgefunden; sie ist eine Mechanikersfcau
aus Schwenningen. Ob sie den Tod gesucht hat oder ver¬
unglückt ist, konnte noch nicht ermittelt werden.

* Die Näherin Marie Kirchenbaner in Karlsruhe ist
eines der bedauernswerten Mädchen, die einem Heirats¬
schwindler ins Netz gingen. Sie hatte im Anfang des
Monats März den Sattler Karl Josef Fritz aus Karlsruhe
kennen gelernt, der sich ihr gegenüber auf den Galanten
hinausspielte und ihr auch bald einen Heiratsantragmachte.
Die Kirchenbauer war darüber so glücklich, daß sie ihm
nicht bloß ihr Herz schenkte, sondern ihrem Zukünftigen
auch Darlehen in Höhe von 100 Mk ., 27 Mk . und 50 Mk.
gewährte. Fritz erwies sich ihr dafür nach seiner Art dank¬
bar, indem er der Kirchenbauer aus deren Wohnung die
goldene Uhr samt Kette im Werte von 60 Mk . entwendete
und den Geldbetrag von 300 Mk ., den sie ihm zur Auf¬
bewahrung übergeben hatte, für sich verbrauchte. Nur zu bald
mußte die Kirchenbauer einsehen , daß es dem Fritz nur darauf
angekommen war, sie um ihr Geld zu bringen. Dieser empfing
für sein unehrliches Thun von der Strafkammer seinen Lohn;
dieselbe erkannte gegen ihn wegen Betrugs, Diebstahls und
Unterschlagung auf 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

* Ans dem öad . Hchwarzwak- , 20 Juli . Der Be¬
sitzer der großen Kurhäuser in Todtmoos und Dürrheim,
I . Wirthle , ist vor einigen Wochen wegen verschiedener
Vergehen zum zweiten Male in Untersuchungshaft genommen
worden, und es ist wenig Aussicht vorhanden , daß er je
wieder an die Spitze seiner Unternehmungen wird treten
können . Die Hauptgläubiger des Verhafteten haben in
Folge dessen vor einigen Tagen in Freiburg eine Versamm¬
lung abgehalten, um über die Zukunft der großen Unter¬
nehmungen zu beraten. Der aufgestellte Status ergab die
für die Verhältnisse enorme Schuldenlast von über
Mk . 1,800,000 , wovon ca . Mk . 800,000 durch Hypotheken
gedeckt sein sollen . Der Rest besieht aus Bankkrediten,
Forderungen der Bauhandwerker , Lieferanten und aus zahl¬
reichen Wechselverbindlichkeitett . Die Besitzungen Wirthle 's
werden auf ca. Mk . 1 .700,000 geschätzt. Sollte es jedoch
zur Zahlungseinstellung kommen, so würde nicht annähernd
dieser Betrag bei einem Verkaufe erzielt werden, und die
Verluste der nicht bevorrechtigten Gläubiger dürften dann
wohl mit einer Million nicht zu hoch geschätzt werden.
Seitens der Gläubigerversammlung ist vorläufig ein Mora¬
torium bis zum 15 . Oktober bewilligt worden . Es soll bis
dahin die Gründung einer Aktiengesellschaft angestrebt werden,
um die Unternehmungen fortführen zu können . Einzelne
Banken und Großlieferanten sollen mit Beträgen bis zu
Mk . 200,000 beteiligt sein. Wirthle selbst besaß von Hause
aus kein Vermögen, und es ist rätselhaft, wie es ihm mög¬
lich war , solch enorme Schulden zu kontrahieren.

js Zflrue » i- ^ gtt. , 28 . Juli . Als heute nachmittag
die freiwilligeFeuerwehr anläßlich ihres 30jährigen Stiftungs¬
festes eine Uebung abhielt, stürzten , wie der „ Voigtländische
Anz .

" meldet , infolge eines plötzlichen Windstoßes zwei
Schiebeleitern um. Dabei wurde ein Kind getötet , ein
anderes und 7 Feuerwehrleute verletzt, davon zwei schwer.
Die Festlichkeit wurde sofort abgebrochen.

* Verbrechen und Unglück haben sich vereinigt um die
Leipziger Nrnk mit ihrem Treber -Anhängsel zu Grunde
zu richten . Das lehrt der soeben abgeschlossene Prozeß
gegen ihre Bankdirektoren, die nun auf Jahre in Zuchthaus
und Gefängnis wandern . Sehen wir uns noch einmal den
Gang der Ereignisse an : Die Leipziger Bank , die mit Ur¬
väter Hausrat vollgestopft war , bildete bis zum Eintritt des
Direktors Exner das Urbild der greisen , ehrwürdigen Provinz¬
bankinstitute, in denen der moderne Geist noch keines Haares
Breite Eingang gefunden hatte. Der Zustand änderte sich
von dem Zeitpunkte an, als Exner, der bislang bei der
Deutschen Bank in nur verhältnismäßig kleiner Position
thätig war , das leitendeAmt der Leipziger Bank übernahm.
Mit ihm war dem neuen, regen Geist der Eingang frei¬
gegeben , der weltumspannenden Plänen zur Entstehung ver-
half . Aber gleich in der Anfangszeit seiner Thätigkeit legte
nun Exner den Grundstein zu seinem Verderben. Indem
er die Verbindung mit dem Treber - Tchm'dt von Krsfel



einem alten Schulfreund, begann, brachte er den Schneeball
ins Rollen, der, im Laufe sich vergrößernd, zur alles be¬
grabenden Lawine wurde. Mit einer Kreditgewährung in
Höhe von 175,000 Mark an Schmidt in Kassel begann's.
Letzterer hatte Exner geschrieben, daß die junge Treber-
Gesellschaft das Bergmannsche Holzverkohlungspatent er¬
worben habe. Damit seien ungezählte Millionen zu ver¬
dienen , und wenn die Leipziger Bank den geringen Kredit
ihm gewähre , so lege sie damit das Fundament zu einem
goldenen Berge von unermeßlicher Höhe. Schmidts Schreiben
hatten guten Erfolg . Exner wollte dem Rufe gerecht werden,
der ihm voranging : eine Finanzgenie zu sein . Schmidt
hatte nun den kleinen Finger erhalten. In raschem An¬
wachsen vergrößerte sich dann der Kredit Kassels in Leipzig
um das Doppelte und Dreifache . Die Treber - Gesellschaft
posaunte in vielen , leider immer gefälligen Tageszeitungen
mit Hilfe der Reklame - Waschzettel Riesenerfolge aus und
ihre Aktien stiegen in der That zu schwindelhaften Höhen
an . Bereits im Oktober 1896 entschloß sich daher die
Leipziger Bank, wie sie dann ihrem Aufsichtsrat mitteilte,
ein Pöstchen Treberaktien zu erwerben, da noch große Kurs¬
steigerungen zu erwarten seien. Im Dezember des gleichen
Jahres , nachdem Leipzig erneut eine kräftige Krediterhöhung
bewilligt hatte, begann Kassel die Gründung der Tochter¬
gesellschaften in Bosnien , Italien und Frankreich u . a . m.
energisch zu betreiben . Die Leipziger Bank mit ihren un¬
erschöpflichen Geldquellen war von Schmidt in das Fahr¬
wasser gelockt worden, und nun gings luftig fort . Die
Hunderttausende wichen den Millionen . Die Tochter¬
gesellschaften verschlangen in der Zeit ihres Entstehens un¬
geheure Summen . Kostspielige Bauten wurden aufgeführt,
teure Maschinen lediglich zur Probe angeschafft , Millionen
von Provisionen bewilligt und gezahlt — und erst die
Dividende! Alles aber auf die zu erwartenden Gewinne
hin ! Schmidt wurde der eigentliche Leiter Leipzigs . Von
Kassel flogen seine 10—15 Seiten langen Briefe voll
gigantischer Pläne nach Leipzig , immer neuere und schönere
Projekte entwickelte er — merkte er doch schon damals , daß
ihm Exner mit Leib und Seele verfallen sei . Kurzum, die
Kredite wuchsen mit Riesengeschwindigkeit . Die Tochter¬
gesellschaften zehrten von der Mutter Kassel, die anderer¬
seits den goldenen Lebensstoff aus Leipzig erhielt. Wohl
wurden von Leipzig aus zahllose Inspektionsreisen zu den
Tochtergesellschaften unternommen, aber merkwürdig , man
fand alles in schönster Blüte — weil ein schlauer Lenker
stets vorher die Puppen au den Drähten zu ziehen ver¬
standen hatte . Unzählige Gutachten von Sachverständigen
Warden über das Bergmannsche Patent, das den Kasseler
Gründungen zu Grunde lag , eingeholt. Merkwürdig, sie
alle sollen günstig gelautet haben. So kam endlich das
Jahr 1898 heran . Der vor zwei Jahren bewilligte Kredit
von 175,000 Mark war bereits zu einem stattlichen Riesen
angewachscn ; man näherte sich der zweiten Zehnermillion
bereits bedenklich. Die Leipziger Bank beginnt bereits in
den Ausfichtsratssitzungsprotokollen das Wort „ vorsichtig"
zu benutzen. So lautet beispielsweise in dem Sitzungs¬
protokoll vom Februar 1898 ein Satz : „ Daß die Direktion
ermächtigt sei , in der seitherigen vorsichtigen Weise mit
Kassel weiter zu arbeiten .

" Hiebei wurde zugleich der
laufende Kredit auf 7 'Z Millionen angegeben . Schon
damals spielte die Direktion Leipzig ihrem Aufsichtsrate und
Aktionären gegenüber mit verdeckten Karten. Denn im
Februar betrug das Obligo, die Verbindlichkeit , mehr als
das Doppelte der angegebenen Summe . Nun folgte eine
bange Zeit . Von Kassel aus arbeitete man mit Dampf
und Hochdruck. „ Seit Ihr so weit gegangen" — sagte
man nach Leipzig , „ so müßt Ihr eben durch Dick und
Dünn mit .

" Daß das Bergmannsche Patent doch nicht so
lukrativ sei, als man annahm, hatte man inzwischen auch
bereits andeutungsweise erfahren. Man war jetzt in das

Stadium der Patentverbesferungen gelangt. Den Geschäften
der bereits bestehenden Tochtergesellschaften Kassels liefen
parallel die immerwährenden Nengründungen. In Leipzig
und in Kassel sowohl hielt man regelmäßige Aufsichtsrats¬
sitzungen ab , in denen Exner sowohl als Schmidt den Auf-
sichtsräten feinen Sand in die Augen warfen. Das konnte
um so leichter geschehen, als die Herren Aufsichtsräte sich
an den fetten Dividenden schadlos , im übrigen sich aber
still verhielten. Die Millionenschuld Kassels wuchs in¬
zwischen mit immer größerer Geschwindigkeit . Trotzdem
aber repräsentierten sich die Jahresbilanzen sowohl Kassels
als Leipzigs stets in harmonischer Schönheit . Exner und
Schmidt sorgten schon dafür, daß „ diese Damen nicht mit
der Küchenschürze " in die Welt hinaus gesandt wurden.
Man schmückte die Bilanzen aus , stutzte hier und stutzte
da eine miß 'iche Ecke ab , bis man endlich das große Frage¬
zeichen zufriedenstellend hergerichtet hatte. Die Ereignisse
bis zum Zusammenbruch sind nur noch eine Kette von
Thatsachen, die sich folgen mußten. Leipzigs Kraft er¬
lahmte. Der Kredit war bis zur Höhe von über 80 Mill. !
angewachsen , welcher Summe lediglich Werte der Tochter- !
gesellschaften, die diese Summen verschlungen hatten, als
Sicherheit gegenüberstanden. Der große Finanzmarkt war
längst alarmiert und man sah nunmehr mit dem Blicke des
Arztes sowohl nach Leipzig als nach Kassel , um aus dem
mehr oder minder schmerzvollen Ende Lehren zu ziehen.
Seit l898 begann bereits der Tvdeskampf, dessen Zuckungen
das fein empfindende Wirtschaftsleben Wohl empfand.
Nichts dcstoweniger gebot weder Kassel noch Leipzig dem
liderlichen Treiben Einhalt . Dis bisher ängstlich ver¬
schleierten Mißerfolge mit dem Bsrgmannschen Patent, dem
Grundstock der Kasseler Gründungen , ließen sich nicht mehr
der Oeffentlichkeit vorcmhalten. Man gestand

's endlich in
Leipzig ein, daß man zur Zeit eifrig nach Verbesserungen
suche, nur um das Bergmannsche Patent lukrativer zu ge¬
stalten . Und nun begann erneut die Zeit der Versuche.
Von allen Seiten machten Chemiker dem Treber -Schmidt
Offerten, als wollten sie den Stein der Weisen ent¬
deckt haben, und Schmidt berücksichtigte alle auf Leipzigs
Kosten . In Leipzig ahnte man zu diesem Zeitpunkte schon
den Verfall, gab doch Dr. Gentzsch während der Ver¬
handlung zu Protokoll , daß er seit 1898 keine ruhige Stunde
mehr gehabt habe . Es blieb aber bei den „ nicht ruhigen
Stunden .

" Im endlosen Bummel ging das Verhältnis
Kassels und Leipzigs nun neben einander her. Das Obligo
wuchs anhaltend und die Vertrauensseligkeit nahm kein
Ende. Im Gegenteil, seitdem Schmidt Anfang 1901 eine
Verschmelzung sämtlicher Tochtergesellschaften planvoll ein¬
geleitet halte, schwamm man in Leipzig in Wonne. Nun
mußten die Goldberge aber sich öffnen . Statt dessen aber
kam's ander?- . Die Großbanken waren mit Treberaccepten
oder vielmehr solchen der Tochtergesellschaften überschwemmt
als plötzlich die alarmierende Nachricht von dem Zusammen¬
bruch der Dresdener Kreditanstalt das Zeichen zu einer
großen Bestürzung gab . Man besann sich mit jähem
Schreck der Warnung der „ Frankfurter Zeitung " und
wollte nun in den Finanzkreisen retten , was zu retten war.
Zunächst verweigerte die Reichsbank und auch die Sächsische
Bank mit der ihr eigenen Höflichkeit und Entschiedenheit
die Annahme weiterer Treberacceppte von Leipzig . „ Vielleicht
später wieder, " lautete der Trost . Nun ging 's unaufhalt¬
sam zu Ende. Die Berliner Hilfsaktion zerbrach gleich im
Entstehen und so blieb der Direktion nichts anderes übrig,
als am 26 . Juni 1901 den Konkurs anzumelden . Die
Aufregung war eine unbeschreibliche . Tausende von Existenzen
waren vernichtet , ebenso viele an den Rand des Abgrunds
gebracht . Die Strafen der leichtfertigen Direktoren sind
nur eine geringe Genugthuung für das angerichtete Unheil.
Wichtig aber ist es, aus dem Vergangenen zu lernen. Die
vielen Schläge, welche das Wirtschaftsleben getroffen haben,

»D Lesefrucyt.
Jeder hat sein eigen Glück unter den Händen wie der Künstler

die rohe Materie , die er zu einer Gestalt umbilden will . Aber es ist
mit dieser Kunst wie mit allem : nur die Fähigkeit dazu wird uns
angeboren ; sie will gelernt und sorgfältig ausgeübt sein . Göthe.

Der Sohn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O. Elster.

(Fortsetzung .)
„ Du bist ein armes Mädchen, " pflegte die Gräfin-

Witwe in ihrer strengen , rücksichtslosen Offenheit zu sagen,
„ das Fideikommiserbt Dein Bruder Herbert, Schloß Halden¬
berg Dein Bruder Wolf Ruthart, Dir bleibt nichts, denn
die Einkünfte der Besitzungen gehen bei dem Leben , das
hier geführt wird, voll drauf . Nur mein kleines Vermögen
wirst Du einmal erben , es ist wenig , aber Dein eigenes Leben
wird dadurch sichergestellt. Ob aber unter diesen Verhält¬
nissen eine passende Partie sich für Dich findet , erscheint
mir mehr als zweifelhaft . Vorläufig bleibst Du bei mir,
damit ich Dich beaufsichtigen kann . Du hast das Weiche,
allzu nachgiebige Herz Deiner Mutter geerbt , die ohne mich
auch irgend einen armen Schlucker , ich glaube, es war ein
Landvogt, geheiratet hätte . Du wärest im Stande, eine
ähnliche Thorheit zu begehen . "

Und Eleonore blieb bei der finsteren , strengen , alten
Frau und sehnte sich vergebens nach des Lebens Licht und
Sonnenschein, obgleich sie von dem Glanz des Reichtums
und der Pracht der Verschwendung umgeben war . In ihrer
Einsamkeit träumte sie von Freiheit und einem seligen Glück,
von dem sich ihr unschuldiges Herz doch keine rechte Vor¬
stellung zu machen im Stande war. Sie bebte zurück vor
der Berührung mit der Welt, und doch empfand sie eine
heiße Sehnsucht nach dem Leben da draußen außerhalb der
Mauern des alten Schlosses, das ihr in den letzten Jahren

fast zu einem Gefängnis geworden war . Außer einer Reise
mit der Großmutter nach Wiesbaden hatte sie seit einem
Jahre Schloß Wölfisheim nicht verlassen . Jetzt war der
Herbst gekommen, und die fallenden Blätter stimmten das
junge Mädchen nur noch trauriger . Auch draußen in der
Welt, in dem reichen Treiben und Leben zu Wiesbaden
hatte ihr Herz keine Genugthuung und Befriedigung gefunden.
In ihrem Herzen war es wüste und leer, wie draußen in
der herbstlichen Natur. Anfangs hatte sie den Besuch des
Cirkus abzelehnt ; was sollte sie in dem armseligen Zelt,
wo die Possenreißer niedrigster Art ihre Künste zeigten?
Einmal hatte sie sich aber doch dazu bewegen lassen , mitzu¬
gehen , und seit jenem Tage versäumte sie fast keine Vor¬
stellung . Mit dämonischer Gewalt zog es sie hin! Mit
großen, starren Augen verfolgte sie die edle Gestalt des
jungen Reiters mit den duukelglühenden Augen und dem
herrlichen , goldblonden Lockenhaar.

Oftmals begegnete des jungen Mädchens Blick dem
dunklen Auge des Reiters , wenn dieser auf dem einzigen
guten Pferde der Gesellschaft vorübersprengte. Dann zuckte
es wie ein Blitzstrahl heiß durch ihr Herz ; Blutwcllen
schlugen ihr in den Wangen empor, und ihr Herz klopfte
zum Zerspringen. Was war es , das sie mit solch

' unbe-
zwinglicher Gewalt zu dem schönen Jüngling hinzog ? Was
war es, das sein Auge stets von Neuem zu ihr lenkte ? Was
war es, das stets wieder ihre Blicke sich begegnen ließ?
Eine innere Unruhe ergriff das junge Mädchen. Die Leere
in ihrem Herzen war verschwunden . Dagegen ward ihr oft¬
mals so bang und schwer um 's Herz , daß sie hätte laut
weinen und schluchzen können . Und dann frohlockte ihr
Herz wieder und jauchzte auf, als sei das seligste Glück,
von dem sie in ihrer Einsamkeit geträumt, nun endlich bei
ihr eingekehrt!

An demselben Tage , an dem jenes Gespräch zwischen
dem Grafen Hasso und seinen Söhnen auf der Veranda

-- «

s 5

riefen am ganzen Markte eine allgemeine Ermüdung her¬
vor. Die letzten Jahre haben so viel Mißtrauen mobil ge¬
macht , daß nur durch jahrelange Ruhe der Geschäfte das
genügende Maß von Vertrauen für Transaktionen größerenStiles zu gewinnen sein wird. In dieser Hinsicht kann die
Leipziger Bankkatastrophe klärend gewirkt haben. Die Dw
Aktionäre sind nunmehr auf die Schädigungen , die ihnen
ein unfähiger Aufsichtsrat zuzufügcn im stände ist , aufmerk - 2-
sam gemacht worden, an ihnen liegt es , sich in Zukunft
einer besseren Vertretung ihrer Interessen zu versichern und
vor allen Dingen darauf zu achten , daß mit ihrem Ver¬
mögen nicht abenteuerlichen Gründungsplänen zum Eintags-
leben verholfen wird.

* Merlin , 24 . Juli . Der kommandierende General des
I . Armeekorps, General der Infanterie Frhr . von der Goltz,
erörtert in der „ Deutschen Revue" die wichtige Frage, was
wir aus dem Boernkriege lernen können . Aus rein mili¬
tärischem Gebiete ergiebt sich ihm die Lehre , daß die Zahl
im Kriege nicht von so unbedingt entscheidender Bedeutung
ist, wie man es gerade in neuerer Zeit vielfach behauptet d
hat . Namentlich die große Ueberlegenheit der Engländer >» 2-
an Artillerie erwies sich in allen größeren Kämpfen wenig Z »
wirksam . Der Kampf der Infanterie gegen Infanterie hat
von neuem gezeigt, wie stark die Verteidigung gegenüber x Z
einem ausschließlich frontalen Angriff ist und wieviel ein ^ Z
unerschrockener Verteidiger in der Besetzung ausgedehnter 8 ->
Stellungen mit geringen Kräften sich herausnehmen darf,

^ ^
wenn er seiner Flanken sicher bleibt. Ferner ist in Trans - L s
vaal auf das Drastischste zu Tage getreten , daß unter dem ^ »
Geschoßregen moderner Waffen über offenes Gelände schütz- ,Z r-
los vorzugehen bei aller Bravour ungeheuer schwer ist.
Lassen sich somit aus dem Boernkriege Lehren auch für den « P
europäischen Soldaten ziehen , so liegt doch das Wichtigste,
was wir aus ihm lernen können und sollten , auf anderem L
Gebiete . Glühende , selbstbewußte Vaterlandsliebe , hat die 8- 2̂
Buren überhaupt befähigt, den Kampf für ihre Freiheit A ^
gegen die ungeheure Uebermacht aufzunehmen. Nicht minder Z
sichtbar ist der Wert einer einfachen , harten Lebensweise ge - Z ^worden ; nur durch eine solche Schul? können Männer er- ^ d
zogen werden , die einen Verzweiflungskamps jahrelang fort-
setzen . Frhr . v . d . Goltz lernt lieber von den Buren als

» 8

von den Engländern , findet es aber mit Recht sehr thöricht, ^ ^
wenn man nicht untersuchen wollte, welchen Eigenschaften L "
diese den schließlichen Erfolg verdanken . Da steht an erster >8-
Stelle eine entschlossene, auf große positive Ziele gerichtete ^
Politik , die sich nicht am Lobe und der Erhaltung des ^8tutus guo genügen läßt . Die leitenden Staatsmänner
Englands haben den richtigen Moment zum Handeln erfaßt. ^
Der amerikanisch-spanische Krieg wurde von ihnen klug be- ^
nutzt, um eine Störung der Politik Englands von jener -Z
Seite her auszuschlicßeu . Die Kriegsscheu des festländischen Z
Europas, in dem die großen Mächte durch gegenseitiges
Mißtrauen sich die Wage halten , habe klar vor ihren Augen
gelegen ; von Rußland war wegen der Friedensliebe seines
Herrschers nichts zu befürchten . Ein solcher Augenblick
wäre in einem Jahrhundert vielleicht nicht wiedergekommen
und Chamberlain hat ihn nicht nur erkannt , sondern auch
rücksichtslos benutzt . Das war moralisch nicht schön, aber ^
staatsmännisch folgerichtig. Die englischen Minister sind ^ ,0
ferner fest geblieben , als der erhoffte leichte Sieg ausblieb. ^
Das war ihr Verdienst. Verdienst des englischen Volkes
war es , daß es in seiner großen Mehrheit trotz der Mängel
des Heerwesens und seiner Führung doch einmütig beiden
zur Seite stand . Dieser Patriotismus kann uns nicht minder 8 Z
zum Borbilde dienen als die männlichen und soldatischen
Tugenden der Buren . Wenn sie ungeachtet aller Tüchtig¬
keit vor dem Untergänge nicht bewahrt blieben , so trägt die
Hauptschuld daran der Umstand , daß ihre gesamte Kampf-
Methode allein auf die Verteidigung berechnet war . Es
fehlte das positive Ziel, die Vertreibung der englischen

K

des Schlosses stattgefunden hatte, nahm der Graf Gelegen - 2"
heit , mit Richard Wilson zu sprechen und ihm den Vorschlag
zu unterbreiten, als Trainer in seine, des Grafen, Dienste zu
treten. Richard Wilson zögerte , ob er auf den Vorschlag
eingehen sollte . Indessen war er das Umherziehen mit der _ ^
Cirkustruppe herzlich müde . Er sehnte sich nach einer festen, ;
geregelten Thätigkeit. Außerdem kam ihm der Graf so ^
freundlich entgegen , die Bedingungen waren so glänzende, :
daß es eine Thorheit gewesen wäre, wenn Richard den
Vorschlag zurückgewiesen hätte. Er nahm das Anerbieten ^
an und siedelte am andern Tage nach Schloß Wölfisheim -
über, nachdem der Graf dem Cirkusbesitzer eine Abfindungs- ^
summe für die Lösung des Kontrakts gezahlt hatte. !

3 . Kapitel.
Der Graf war mit Richard Wilson außerordentlichzu-

frieden. Der junge Amerikaner brachte in kurzer Zeit den
Stall des Grafen zu neuem Ansehen und gewann auf dem K
Herbstmeeting in Charlottenburg mit den Pferden des Grafen ^
mehrere Preise. Dabei war er ein ganz vorzüglicher Reit- «V- .
lehrer ; der jüngste Sohn des Grafen brachte es binnen » 8
Kurzem zu guter Fertigkeit, und Komtesse Eleonore selbst,
die früher wenig Neigung für den Reitsport gezeigt hatte,

*
ward in wenigen Wochen eine eifrige und flotte Reiterin.
Richard Wilson war im ganzen Schlosse Wohl gelitten ;
selbst der mürrische Haushofmeister, Herr Wöhlert, und die
stattliche Wirtschafterin, Fräulein Gertrud Mahners, zeigten
für den frischen , schönen Jüngling lebhafte Sympathien,
selbst die alte Gräfin -Witwe ließ sich in ihrem Rollstuhl in
die Manege fahren und sah mit Vergnügen zu, wie Richard
die Pferde ihres Sohnes ritt . Dem jungen Grafen Wolf
Ruthart war er geradezu ein Freund ; der Knabe trennte
sich in seinen Freistunden fast nie von Richard , und wenn
er mit diesem ausreiten durfte, dann konnte man sicherlich
darauf rechnen , daß dieser Spazierritt mehrereStunden währte.
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Herrschaft aus Südafrika . „ Mil Bestimmtheit ins Auge
gefaßt," meint v . d. Goltz, „ hätte dies Ziel sie auch zu
rechtzeitiger militärischer Offensive geführt, in der das Ge¬
heimnis des Sieges im Großen liegt. "

* Merkt« , 26. Juli . Der Kasfendiener Wagner legte
H

"
gestern ein Geständnis ab. Er gab an , er habe das Geld

HK hei Tegelort vergraben. Gestern abend wurde ein Test des
-ZZ - Geldes gefunden, heute früh der Rest . Die gestohlene
° L Summe beträgt annähernd 55 000 Mk., von denen etwa
G « zggg Mk . von Wagner an Schuldner gegeben wurden.

^ « K Nachdem diese von den Schuldnern eingezogen , fehlen etwa
1000 Mk . die Wagner für sich verbraucht haben kann.

* Merlin, 26. Juli . Ueber das Befinden des Königs
von England , über welches von Neuem ungünstige Angaben
verbreitet werden , hat sich der „ Nationalzeitung " zufolge
einer der namhaftesten Aerzte Englands in einem Privat¬
schreiben an einen hervorragenden Berliner Arzt, das dem
Blatte mitgeteilt worden ist, ausgesprochen. In diesem
Briefe werden alle Gerüchte von Krebs. Nierensteinleiden
des Königs und dergleichen als unbegründet bezeichnet.
Die rasche Genesung nach der schweren Blinddarmoperation
beweise in jedem Falle eine ungewöhnliche Widerstands¬
fähigkeit , wie solche sich schon früher aus der schnellen
Wiederherstellung des Königs, nachdem er vor einiger Zeit

A - einen Bruch der Kniescheibe erlitten hatte, ergeben habe.
Der ärztliche Briefschrerber zweifelt nicht im Mindesten daran,
daß die Krönung im August stattfinden wird.

* Kök«, 26 . Juli . Heute nachmittag 5stz Uhr ging
über Köln und Umgegend ein mit schwerem Sturm und

^ Hagelschlag verbundenes Gewitter nieder. Der Sturm trieb
D kirschgroße Hagelkörner gegen die Gebäude und Pflanzen
D und richtete großen Schaden an . Zahlreiche Fensterscheiben
^ wurden zertrümmert. In dem benachbarten Merkenich ent-

wickelte sich der Sturm zu einem Wirbelsturm, der Scheunen^
umstürzte und zahlreiche Bäume entwurzelte.
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Austänbifctzes.
* Genf, 26 . Juli . Das „ Journal de Geneve"

, das
sonst gut unterrichtet ist, meldet , der italienisch -schweizerische
Konflikt sei endgiltig beigelegt . Die beiderseitigen Gesandten
Silveftrelli und Carlin werden abderufen und provisorisch durch
Geschäftsträger ersetzt . Deutschland spielte die Vermittlerrolle.

ss Mors, 27 . Juli . Während der Fahrt von Kronstadt
nach Kiel wurden auf dem italienischen Kreuzer „ Carlo
Alberto" unter der Leitung Marconis wichtige Versuche mit
drahtloser Telegraphie gemacht . Bei den Signalisierungen
wurde eine Entfernung von 2000 lcm , wovon 1000 über
See und 1000 über Land gingen, erreicht.

* Venedig, 25 . Juli . Die Versenkung der Mauerreste
des Campanile ins Meer gestaltete sich zu einer feierlichen
Trauer- Kundgebung, der ein zahlreiches Publikum beiwohnte.
Die Schiffe fuhren 5 Seemeilen hinaus. Als die Anker
gelichtet wurden, begannen viele zu weinen . Auch ein
Ziegelstein , der die Jahreszahl 902 trug , wurde ins Meer

Z versenkt. Große Bestürzung entstand gestern im Stadtviertel
San Stefano , weil der Glockenturm der denselben Namen
tragenden Kirche einzustürzen drohte. Eine zusammenberufene
Kommission stellte Riffe von 14 bis 20 wm fest . Da der
Turm sich gesenkt hat, wird er abgetragen werden. In
seiner Nähe befinden sich städtische Lagerhäuser und Depots
der Militärverwaltung . .

* Menedig , 26 . Juli . Nach jetzt vorgenommenen ge¬
nauen Untersuchungen zeigt es sich , daß eine ganze Reihe
von Baulichkeiten Spuren des Verfalls aufweisen . Die

» 's Kirche San Chrisostomo mußte gestützt werden , ebenso der
« Z Dvgenpalast vom Hofe aus. Seit zwei Tagen ist die

Räumung der Bibliothek« im ersten Stockwerk des Dogen-"
Palastes vorgenommen worden. Die Pläne für den Wieder¬
aufbau des Glockenturmes sind bereits fertig.
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* Maris , 26. Juli . Die gegen die nicht autorisierten
Ordensschulen in Paris und den in den Vororten erlassenen
Schließungs -Dekrete wurden im Laufe des Vormittags ohne
Zwischenfall vollzogen. Die Ordensschwestern hatten sich
aus den meisten Schulen bereits vorher nach dem Sitz
ihres Ordens zurückgezogen , nirgends wurde Widerstand
geleistet . In der Rue Saint Maur, wo sich eine Bande
Antisemiten festgesetzt hat , um die Schwestern zu verteidigen,
ist der Polizeikommissarbis zu dieser Stunde nicht erschienen.Es hat den Anschein , als ob die Schwestern auf Anweisung
ihres Ordens das Gebäude jetzt verlassen möchten , daß ihre
Beschützer sie aber nicht mehr herauslassen wollen.

* Maris , 26 . Juli . Nachdem sich die in der Marien¬
schule in der Rue Saint Maur verschanzten zwanzig Anti¬
semiten auf Drängen der Schwestern selbst zurückgezogen,
ist auch diese Schule geschlossen worden. In Lyon wurden
fünfzig Congregationsschulen geschloffen.* Maris , 27 . Juli . Gegen 4^,si Uhr wandte sich eine
große Anzahl von Leuten, die eine Gegenkundgebung ver¬
anstalteten und „ Nieder mit den Pfaffen ! " schrieen, nach der
Avenue Gabriele . In einer Straße stießen diese mit An¬
hängern der Kongregationen zusammen , wobei es zu einer
Prügelei kam und zwei oder drei junge Leute verletzt wurden.
Die Teilnehmer an der Gegenkundgebung wandten sich dann
gegen die Mitglieder des Clubs der Union artistigns, der
an den Elysäischen Feldern lagerte und warfen mit Steinen,
Schmutz und Hüten . Polizisten rückten heran, räumten die
Straßen und nahmen einige Verhaftungen vor. Ein zweiter
Zusammenstoß ereignete sich in der Nähe der Rue Royale,
wo Sozialisten eine Priesterkappe herumtrugen und „ nieder
mit den Pfaffen " riefen . Eine Patrouille von berittenen
Polizisten zerstreute den Auflauf.* London, 22 . Juli . Herr und Frau Bradley, ein
neuvermähltes Ehepaar aus Neuschottland, kamen gestern
über Dover in einem 16 Fuß langen Segelboot an, mittels
dessen sie ganz allein über den Atlantischen Ozean gefahren
waren . Sie sind angeblich auf der Hochzeitsreise begriffen.Das Paar hatte unterwegs sehr rauhes Wetter und hat nun
die Fahrt nach Antwerpen fortgesetzt.* London, 25 . Juli . In der gestrigen Sitzung des
Unterhauses wurde die Debatte über das irische Budget
fortgesetzt und die irischen Abgeordneten benutzten diesen An¬
laß , um sehr heftige Reden zu halten. William O'Brien
ging sogar soweit , dem Haus zu versichern , daß jeder Irländer,
der überhaupt einen Schuß Pulver wert sei, sich dem
Prinzen Heinrich von Preußen angeschloffeu haben würde,
falls dieser bei seiner Anwesenheit in Irland in der BantryBai 100,000 Mann gelandet hätte. Daß eine derartige
Sprache die Engländer ärgert, ist begreiflich und das „ Daily
Graphic " macht seinem Zorne dadurch Luft, daß es auf
die Lage der preußischen Polen hinweist, um den Irländern
klar zu machen , wie viel besser sie es unter englischer Herr¬
schaft haben.

* London, 26 . Juli . Der „ Birmingham Post " zufolgewird Kaiser Wilhelm wahrscheinlich Sonntag den 3 . Augustin Cowes eintreffen . Der Besuch wird aber rein privat seinund der Kaiser wird außer dem Botschafter Grafen Metter¬
nich und ein oder zwei Persönlichen Freunden niemand em¬
pfangen.

ff London, 27 . Juli . Gestern nacht und heute morgenwütete hier ein heftiger Sturm, der viele Bäume entwurzelteund die anläßlich der Krönungsfeierlichkeiten angebrachtenDekorationen in verschiedenen Teilen der Stadt zerstörte.Der Sturm warf die für die Krönung errichtete Tribüne
am Strand um , welche beim Fallen eine Anzahl Vorüber¬
gehender verletzte. Andere Tribünen sind ebenfalls beschädgt.* Golheuöurg , 24 . Juli . Großes Aufsehen erregt der
Brand der Villa des Direktors Andrer, des Bruders des
verschollenen . Nordpolforschers und die daraufhin erfolgte
Verhaftung der Frau Andrer. Zweifellos liegt Brand¬
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Ein eigentümliches Verhältnis hatte sich zwischen der
Komtesse Eleonore und Richard Wilson herausgebildet.
Dieser trat der jungen Dame mit einer scheuen Ehrerbietung
gegenüber, während die Komtesse oftmals von einer fast
beleidigenden Zurückhaltung war , dann wieder ein herzliches
Entgegenkommen zeigte, welches bewies, daß auch sie Richard
Wilson hochschätzte. In dem Verkehr der beiden jungen
Leute war etwas, was zu der niederen Stellung Richards
nicht paßte . Eleonore konnte ihn das eine Mal mit dem
Stolz ihres bevorzugten Standes behandeln, während sie
ein anderes Mal ihm die Hand wie einem guten Freunde
reichte und harmlos wie mit einem Gleichgestellten plauderte.

Der junge Amerikaner litt unter dieser ungleichen Be-
Handlung der jungen Dame, die seinen Stolz verwundete

^ 'S und seine Liebe zu stets neuen Flammen emporschürte . Denn" ' "
schon nach wenigen Tagen verstand er sich, daß er diezarte,
schlanke Gräfin mit rasender Leidenschaft liebte . Bereits im
Zirkus hatte er das süße Gift eingesogen , wenn seine Blicke
ihren sanften, großen, blauen Kinderaugen begegneten ; in

DA dem näheren Verkehr mit dem jungen Mädchen loderte die^
Flamme seiner Leidenschaft empor, und er war machtlos
gegen diese Leidenschaft , so sehr er auch dagegen ankämpfte.Es war ja der Helle Wahnsinnn , daß er, der heimatlose
Fremdling , der armselige Reiter, sein Herz der Tochter des
stolzen Grafen Wölfisheim widmete ! Er schalt sich selbst
einen Thoren . Er wollte diese Liebe mit Gewalt aus seinem
Herzen reißen. Er vermochte es nicht . Er faßte wohl jeden
Tag einmal den Entschluß, seine Stellung auf Schloß Wölfis¬
heim aufzugeben , und wenn er dann in die Augen der Kom¬
tesse sah , dann hatte er nicht die Kraft, das entscheidendeWort zu sprechen . Schließlich wies er jeden Gedanken, fort¬
zugehen , weit von sich . Wenn er Komtesse Eleonore liebte,
so hatte Niemand dreinzureden, so lange er diese Liebe tief
in seinem Herzen verbarg . Diese heimliche Liebe war das
Glück seines Lebens ; das Zusammenseinmit Komtesse Eleonore

bildete sein Leben selbst, wenn er Eleonore nicht mehr sehen dürfte,
glaubte er, sterben zu müssen . So entschloß er sich denn,
so lange das Schicksal es ihm vergönnte, in ihrer Nähe
zu weilen , sich nicht selbst des Zusammenlebens mit der
Geliebten zu berauben, Niemanden ahnen zu lassen , daß sein
Herz nur für die Komtesse schlug , und in stiller Verehrung
zu ihr emporzuschauen, die so weit , so unerreichbar weit über
ihm stand , daß er meinte , sie schwebe auf den Wolken des
Himmels, während er im Dunst und Nebelder Erde dahinkrieche.

Am St . Hubertustage war große Jagd aus Schloß
Wölfisheim. Die Jagden des Grafen waren weit und
breit berühmt ; jedes Jahr versammelte sich eine große Ge¬
sellschaft zur Herbstzeit auf dem Schlosse, um unter Hallohund Joiho den Fuchs zu Hetzen und im Dickicht des VZaldes
das Wildschwein zu erlegen . Auch in diesem Jahre hatte
sich am Hubertustage ein großes Feld zusammengefunden,das am frühen Morgen , während ein naßkalter Nebel die
Stoppelfelder bedeckte , zur Fuchsjagd austritt. An der
Spitze der Jagdgesellschaft ritt Graf Hasfo mit seinen
Söhnen und seiner Tochter. Wolf Ruthart und Komtesse
Eleonore ritten in diesem Jahre zum ersten Male die Jagdmit. Richard Wilson, den der Graf um Rat gefragt hatte,
ob man es wagen könne , die Beiden mitreiten zu lassen,
hatte die Frage bejaht . „ Wir haben einige sichere Pferde
im Stall , Herr Graf, " sprach er, „ die Komtesse Eleonore
und Graf Wolf Ruthart reiten können .

"
„ Um den Jungen habe ich keine Sorge, " entgegneteder Graf, „ der ist unter Ihrer Leitung, lieber Wilson, ein

flotter Reiter geworden. Aber Komtesse Leonore, fürchte
ich , ist noch nicht so weit . Indessen hat sie mich gebeten,mitreiten zu dürfen, und ich möchte ihr die Bitte nicht gern
abschlagen . Suchen Sie ihr also ein sicheres Pferd aus.
Und dann bitte ich Sie, selbst mitzureiten und in der Nähemeiner Tochter zu bleiben . Sie werden schon darauf achten,
daß kein Unglück geschieht.

"

stiftung vor. Der Brand war im ersten Stock ausgebrochen.
In den Räumen des Erdgeschosses brannten inmitten der
dort befindlichen , mit Petroleum begossenen Kleider die
Ueberbleibsel mehrerer Kerzenlichter . Man vermutet, daß
die Brandstiftung in einem Anfall von Geistesstörung be¬
gangen worden sei.* Konstantinopel, 23. Juli . Der Besuch des Königs
von Italien in Petersburg hat in türkischen Regierungskreisen
ziemliches Unbehagen verursacht. Man ist am Goldnen
Horn schon lange mißtrauisch gegen die italienische Politik,
die trotz aller offiziellen Ableugnungen und Beschönigungen
ihr Augenmerk auf die zwei Schmerzenskinder der Türkei:
Tripolis und Albanien richtet . Seitdem Frankreich und
Italien ihre Abmachungen über Tripolis getroffen haben,
deren wirklicher Inhalt der Pfone , trotz aller Anstrengungen,
sie kennen zu lernen, noch nicht bekannt ist, hat die Nervo¬
sität hier sebst wesentlich zugenommen.* Madrid , 25 . Juli . Durch herabstürzendeFelsmafsendes Calatayna in Aragonien wurde eine große Anzahl
Häuser zerstört, zahlreiche Menschen wurden getötet , viele
schwer verletzt . In Pico im castilischen Hochlande hat sich
ein Krater geöffnet , der riesige Massen auöwirft. Die Panik
ist unbeschreiblich . — Eine Meldung von den Azoren -Jnseln
beschreibt furchtbare unterirdischeErdstöße. Auf der Horta-
Jnsel lösten sich große Felsstücke , die sich in glühendem
Zustande befanden und hoch emporgeschleudert wurden.

fj Ein angeblicher Großneffe des „ eisernen Kanzlers ",ein junger Mann, der sich Karl v . Bismarck nannte , hatte
sich neulich vor dem Richter in Ilew -Mork wegen Einbruchs
zu verantworten . Er erklärte, daß er aus Not zum Diebe
geworden sei . Der Richter verfügte die Prüfung der an¬
geblichen Verwandtschaft des Angeklangten mit der Bis-
marck'

schen Familie . Es hat den Anschein , als führt der
junge Mann den Adelstitel zu Unrecht.* Kairo , 25 . Juli . Die Cholera hat sich über ganzKairo verbreitet. Gestern sind 38 Fälle amtlich festgestelltworden, heute 118 . Die Erkrankungen in Muscha und
Kairo seit dem 15. Juli betragen 307 bei 227 Todesfällen.
Zur Zeit sind 63 Fälle in Behandlung . Alle ägyptischen
Truppen in Kairo sind nach dem Lager in Abbastje verlegtworden.

ff Kapstadt, 27. Juli . In einer Versammlung in Paarl
hielten Botha und Delarey Ansprachen an die Anwesenden.Botha sagte , ganz Südafrika stehe jetzt unter einer Fabne.
Müssen wir sagen : „ Wir sind besiegt worden ? Nein ! "
Eine dunkle Zukunft liegt vor uns ; aber der Glaube und
die Hoffnung werden uns hindurchführen . Afrika ist unserVaterland , unsere Erbschaft, auf das unsere Geburt uns ein
Anrecht giebt . Wir sollten darnach streben , Afrika zu einem
glücklichen Heim zu machen und gemeinsam daran arbeiten,die Heranwachsende Generation so zu erziehen , daß auch sie
zu den künftigen Beherrschen des Landes gehört.

Bestellungen
auf „Aus den Tanurn"

^ für die Monate

H August L September
nehmen alle kgl . Postämter und Postboten entgegen.

(Mutter .) In Hamburg bezahlteBrutto- Engros-PreisePer 50 Kilo Netto reine Tara , ohne Decort. ia . QualitätenMk. 94—101 , IIs . Qualitäten Mk. 92—93.
Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

„ Was in meiner Macht steht, werde ich thun , umem Unglück von Komtesse Eleonore abzuweuden.
"

Der Ton, in dem Richard diese Worte sprach , schiendem Grafen anfzufallen. Er streifte den Trainer mit einem
spottsichen Blick, erwiderte jedoch nichts und entfernte sichum die Vorbereitungen zur Jagd zu treffen .

'
Im schlanken Trabe ritt man dem Rendezvous-Platzzu , auf dem man die anderen Jäger treffen wollte DieHerren plauderten fröhlich zusammen . Man bewunderteden tadellosen Sitz der Komtesse , welche mit lackendenAugen tn dre herbstliche Landschaft hinausblickte. Währenddes Rittes zum Rendezvous-Platz ritt Richard Wilson amE'we der Cavalcade ; er durfte sich nicht zwischen die Ge-

' ellschaft der Offiziere und adeligen Rittergutsbesitzermischen.Auf dem Platz angelangt , sprang er rasch aus dem Sattelum Komtesse Eleonores Pferd zu halten . Ohne die Hilfeeines Herrn anzunehmen. ließ sich Eleonore aus dem Sattelgleiten, indem sie sich nur leicht auf die Schulter Richards stützte.
„ Weshalb haben Sie den „ Albatroß " gewählt ? «

'
fragte sie den jungen Reiter, indem sie auf das schwarzeRoß zeigte, welches Richard am Zügel führte . „ Es ist dasfeurigste Tier nn ganzen Stalle und ist noch niemals aufeiner Jagd gegangen.

"
„Ich werde den „ Albatroß " schon an den Lärm derJagd gewöhnen, gnädigste Komtesse.

«
entgegnete Richardlächelnd. „Ich Hadeschon wildere Pferde auf gefährlicheremTerrain geritten. "

„ Sie sind tollkühn," fuhr sie fort , indem sie die Augensenkte, während eine leichte Röte ihre Wangen überzog.
„ Nehmen Sie sich nur in Acht, daß Ihnen kein Unglück zustößt. "

„ Unbesorgt, gnädigste Komtesse. Ich danke Ihnen für
^ hre Sorge, übrigens hat mir Ihr Herr Vater anbefohlen,ln ^ hrer Nähe zu bleiben und auf Ihr Pferd zu achten . "

„ Achten Sie nur auf das Ihrige, das scheint mir
>EMr .

"
(Fortsetzung folgt.)



Thumlingen.

Kotzverkauf.
Am

Mitt¬
woch
de«
3« .

d . M.
werden von10 Uhr an auf hiesigem
Rathaus 300 Fm . Lang- und Säg¬
holz I . bis V. Klasse und 60 Rm.
Scheiter und Prügelholz verkauft.

Den 23 . Juli 1902.
Gemeinderat.

ll

Beuren.
Das Sammeln

WlU
'l

in hiesigenGemeiude - wiePrivat-
Waldrmge» ist Heuer für Aus¬
wärtige bei Strafe

r- evvsteir . "
WU

Gemeinderat.

E. G. m . u . H.
Die Mitglieder werden aufgefordert, die den festgesetzten Geschäfts¬

anteil Mk. 200 übersteigenden Geschäftsguthaöen an der Kasse unter
Vorlage der Einlagebüchlein in der Zeit vom

1. August bis 15 . August ds. Js.
während der Geschäftsstundenzu erheben.

Auswärtigen Mitgliedern ist gestattet , die diesbezüglichen Geschäfte
an den beiden Sonntagen (3 . und 10. August ds. Js .) je von 11 Uhr
vorm, bis 4 Uhr nachm, vorzunehmen.

Vorstand.

Altensteig.
Bringe mit diesem

mein

Mein
lager

Zn empfehlende Er¬
innerung

G . Schex z. Löwen.

Gebrauchte Bierfässer
von 2 bis o Eimer setzt dem Ver¬
kauf aus

Obiger.
« ltensteia.

Neue Holland.
Vsll-

Häringe

Ek« ttdk-Nereii Milbig.
Der Stuttgarter Gewerbeverein besucht die

DüsseldorferAusstellung »m 13. bis 17. AW-
und ladet zur Teilnahme auch die Mitglieder des hiesigen Gewerbevereins
ein . Für Fahrgeld , Unterkunft rc ., stehen nicht unbeträchtliche Preis¬
ermäßigungen in Aussicht. Teilnehmer wollen sich bis spätestens
30 . Juli beim Vereinsvorstaud melden, der auch nähere Auskunft erteilt.

Der Ausschuß.

Spielberg

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme

bei dem Hingang in die Ewigkeit unseres lieben
Vaters , Groß - und Schwiegervaters

Friedrich Schaible
Bauer

für die zahlreiche Leichenbegleitung von nah und
fern, die tröstenden Worte des H >m . Pfarrver-
wesers Moser am Grabe und den erhebenden
Gesang der Herren Lehrer mit ihren Schülern
danken innigft

-je trauernden

»z.

ch-
ch-
ch»

K

K

Äl

Morris

^ .IbsnsbsiA , cknli 1902.

HZ

v
r Uv
L »MW s

sind eingetroffen bei
Ehr . Burghard » r.

Die
Alteusteig. ^ n eine

Schmalzhäsen
in 12 Größen

: Blltterkruge
Z Esstgslißche»
^ liegend auf Fuß

Altensteig.

MI-
gm« und graublau

' Vackschüffcln
mit Ansguß

Milchhascil
1 Liter mit Ausguß

Eillkochkcügt
brauuznmBerkorke»
und Neberbiude » ge-
rich tet.

v
6

N ^

§

I ^ Auf vielseitige Nachfrage habe ich obige Artikel beigelegt ^
und kann ich dieselben vermöge direkten, äußerst vorteilhaften^

^ ^ Einkaufes , zu staunenswert billige « Preise « abgeben. ^

CM K«h r

TS lohnt sich vor Ankauf ein«»

Mntlerwagens
den neuesten Katalog mit überraschend billigen
Preisen gratis zu verlangen von

Gült. Kckaller L Lo.
UonllAn; L, Maikrträrte s.

Altensteig
Neue

LVshnung
im Kaufhaus

bestehend aus 5 Zimmer « und
Garte » kann bis 1 . Oktober
oderMartini
vermietet werden.

Kemps z . Waldhorn.

Kuustmuhle wird ein
! tüchtiger, zuverlässiger , solider und
I fleißiger

Mlmcht
gesucht . Bei gutem Verhalten Lebens¬
stellung . Guter Verdienst.

Reflektanten wollen unter 8.
sich schriftlich bei der Exp . d . Bl.

! melden.

Renaiuge «, OA. Leonberg.

Aackstemkäs
(Ausschuß.)

Etwas fehlerhafte, blaugewocdene
aber dennoch sehr schmackhafte Ware
versendet in Kistchen und Postcolli

pr. Pfd. zu 25 Pfg.
unter Nachnahme solange Vorrat

> Fridolin Rohrmoser.

(Bisquitt)
per Pfund zu 5 Pfg . hat zu ver¬
kaufen

Pseisle , z. Blume.

Reisende und Aurwundevev
s Vs

s 1.20 , i .«o, l .eo , i .so pr . ? tnllck in
kLvIrstsv von nnä »/; ? tunS Xetto-InkvU
oatürlieb xernstet null üovlitviii in
Qualität , äesdalb hll §ik

2ugsbsri?
6̂o-hsii- voller

^slbss

Altensteig : C . Schumacher
Berneck : I . Großhans,
Egenhausen : I . Kaltenbach,
Pfalzgrafenweiler : C . F . Heiniel.

. G . Schillinger,
Nothfelden : Conrad Wolf.

Alte » steig.
Eine freundliche

mit3iueiiiandergehende :! Zimmern hat
M vermieterr

August Seeger.

« ltensteig.
Eine entbehrliche guterhaltene

Fntterschueid-
maschiue

^ ^ ß ^ i hat zu verkaufen

»Vs »W- nneh Amerika "NW
erhalte« Schiffsverträge der Red Star Liuie

über Antwerpen «ach Uew -Uork oder
Philadelphia

vo« dem konjessiouterten Bezirksagenteu:
W . Uieker . Altcustch.

BäckerSchwarz
Wirts Witwe.

Aus 1. Oktober oder Martini
wird ein ehrliches , fleißiges

Mädchen
das schon gedient hat, gesucht.

Bon wem? — sagt
die Expedition ds . Blattes.

» . Gicht-Kranke«, teile ich aus
Dankbarkeitunentgeltlich mir, was
meiner lieben Mutter nach jahre¬
langen gräßlichenSchmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte.

Marie Griiuauer , Köchin
München, Buttermelcherstr. 11 ft r.

Für einen aus der Lehre ge¬
kommenen

Schreiner
wird Stelle gesucht
bei einem Meister, der streng auf
Zucht und Ordnung hält.

Näheres im
Bruderhaus Göttelsiugeu

Rotiztafek.
Das Forstamt Oberthal verakkocdiert

die Herstellung von Schleifwegen.
Ueberschlag 2900 Mk. Offert¬
termin : 1 . August, 5 Uhr nachm.
Ebenso wird die Herstellung von
Auffahrten und Laderampen ver¬
geben. Ueberschlag 1000 Mk.

Erledigt die Oberamtsbaumwartstelle
des Bezirks Feeudenstadt. An¬
meldung beim K . Oberamt.

K . Amtsgericht Freudenstadt. Auf¬
gebot zwecks Todeserklärung er¬
geht gegen

Joh. Georg Schwenk, geb . 1843
in Pfalzgrafenweiler.

Anna Maria Wurster, geb . 18ö0
in Hnzenbach.

Anna Maria Kaiser, geb . 1824
in Herzogsweiler.

GottliebKaiser, geb . 1834 daselbst.
Altensteig.

Schrannenzettel vom 23 . Juli 1902
Neuer Dinkel . . . 7 80 7 71 7 40
Haber . . . . . 10 — S 81 9 50
Gerste . . . . . - 9 — -
Weizen . . . . . - 10-
Roggen . . 9-
Welschkorn . . . . - 9 - - —

Biktaalie »Preise.
t'

r Kilo Butter . 90 —95 ^
3 Eier . 12 -

WerkoSts : Adam Girrbach mit Christine
Pfeifle , Jgelsberg.
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